
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend.
I Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Boſtzeitungspreisliſte Nr. 527.

Bezugspreis vierteljährlich

9

Gratis Heilage:

Anzriger für Annaburg,

zugleich Pnblikat

Prettin, Jeſen,

ions- Organ für

Neue Gartenlaube.
9

Die Einrückungsgebühr beträgtefür die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag Mit

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe Suchdruckerei Knnaburg

Schweiniß und die umliegenden Ortſchaften

Königliche und Grmeinde-Behörden.

S

No. 74.
e

An unſere Leſer!
Mit dem 1. Juli beginnt wieder ein neues

Abonnent auf unſere Zeitung und laden
wir hiermit zu einer recht zahlreichen Be
theiligung an demſelben höflichſt ein. Die

Annaburger Zeitung
hat ſich im letzten Jahre wieder recht viele
Freunde erworben und danken wir Allen

Hochachtungsvoll und ergebenſt

KRedalttion und Expedition
Der Annaburger Zeitung.

g 8
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Amtlicher heil.
Bekanntmächung.

Das Namensverzeichniß derjenigen Per-
ſonen in der Gemeinde Annaburg, welche
pro 1900 für das Amt eines Schöffen oder
Geſchworenen berufen werden können, liegt

vom 27. Juni bis 4. Jnli er.
im Büreau des Ortsſtenererhebers zu Jeder
manns Einſicht qus.

Annaburg, den 25. Juni 1899.
Der Gemeinde Vorſteher

Reitzenſtein.

Gertliches und Provinzielles.
Knnaburg. Der vergangene Sonntag ver

einigte in unſerem Orte den SüdweſtMärkiſchen
Sängerbund zu einem bei gut abgepaßten Wetter
auf's Beſte verlaufenen Sängerfeſt. Es waren
hierzu erſchienen die Geſangvereine „Concordia“
aus Luckenwalde mit 50, „Liedertafel“ Lucken
walde mit 35, „Sängerkranz“ Luckenwalde mit
25, „Concordia“ Jüterbog mit 32, „Hoffnung“
Neumarkt mit 28, „Eichenkranz“ Zinna mit 55,
„Bund“ Zinna mit 30, „Geſangverein Naundorf“
mit 20 und „Liedertafel“ Annaburg mit 31 Mit
gliedern, im Ganzen über 300 Sänger. Früh-
morgens wurde das Feſt durch Weckruf einge
leitet. Die Vereine wurden dann mit Gejzchirr
abgeholt und in das Vereinslokal geleitet, wohin
auch die Fahnen gebracht und woſelbſt die Sänger
durch Rede und Lied begrüßt wurden. Vormit-
tags fand ebendaſelbſt Generalprobe ſtatt, Nach
mittags nach 2 Uhr erfolgte die Aufſtellung des
Feſtzuges vor dem Vereinslokale und von hier

aus bewegte ſich derſelbe mit Muſik und Fahne
durch den Ort und wieder zurück in den herrlich
aus geſchmückten Hagemann'ſchen Feſtgarten. Der
Annaburger Verein „Liedertafel“ hatte in dank
bar anzuerkennender Weiſe alles Mögliche vor
geſehen, um den Gäſten und Sängern einen an
genehmen Aufenthalt in Annaburg zu bieten
Zahlreiche Guirlanden mit Willkommensgrüßen

überſpannten die Straßen und am herrlichſten

hatte Herr Hagemann nicht nur für ein dem
Auge wohlgefällige Dekoration des Gartenlokals
geſorgt, ſondern auch die Büffets etc. ſo organi
ſirt, daß Alles zur Befriedigung der durſtigen
Sängerkehlen klappte. Nachmittags nach 4 Ühr
folgte die Abwickelung des Concert Programms,
wobei die Vereine miteinander wetteiferken, das
Lied, den Frühling, das Vaterland und die Liebe
zu verherrlichen und auch durch heitere Lieder
die Zuhörer zu erfreuen. Am Beſten natürlich
fielen die Chorlieder aus. Vielen Beifall brachte
u. A. dem Verein „Concordig“ Luckenwalde das
eigenartige Quodlibet mit Deklamation ein, wel
ches allgemein amüſirte. Es war üherhaupt allen
Vereinen anzumerken, daß jeder beſtrebt war,
ſein Beſtes zu geben; doch können wir des Raum-
mangels wegen hier nicht jedem einzelnen lobend
namhaft machen. Nach Schluß des Concertes
richtete der Bundesvorſitzende Herr Krebs aus
Luckenwalde noch eine Anſprache an die Ver

ſammelten und brachte darin ein Hoch aus auf
den Südweſtmärkiſchen Sängerbund. Aus der
Vorſtandsſitzung, welche Vormittags ſtattfand, iſt
noch zu erwähnen, daß die Vereine beabſichtigen,
nächſtes Jahr einen Ausflug nach Luckenwalde

ner
nmit ih

Feſt in Annaburg gefeiert
Annaburg. Von mehreren Abteilungen des

M.K.Erz.Jnſtituts werden in dieſer Woche
Wanderfahrten nach der Sächſiſchen Schweiz,
nach Wörlitz und Orten in der näheren Um
gebung Annaburgs ausgeführt. Die beiden Kom
pagnien der UnteroffizierVorſchule haben der
artige Wanderfahrten bereits in den vorigen
Wochen unternommen

Hnnaburg. Der BeamtenVerein von Herz
berg ſtattete am vergangenen Freitag auf einem
Ausfluge unſeren Orte einen Beſuch ab. Die
Teilnehmer hielten im Schwarzen Adler Abſteige
quartier und hielten von da aus ihren Rund
gang durch den Ort.

Jeſſenr, 22. Juni. Am vergangenen
Montag Abend fand eine gutbeſuchte Bür-
gerverſammlung im hieſigen Ratskeller ſtatt,
in welcher über eine Eingabe an das Abge
ordnetenhaus, betreffend die fortwährenden
Hochwaſſergefahren im unkern Elſterthale,
beraten würde. Darin wurde beſchloſſen,
durch eine Maſſenpetition, welche dieſe Uebel
ſtände klarlegt und welche in allen beteiligten
Ortſchaften unterzeichnet iſt, die Staatsregie
rung zu bitten, recht bald Abhülfe zu ſchaffen
und die entſtehenden Koſten in die Kompen
ſationsforderungen bei Gelegenheit der Mit
tellandkanalvorlage aufzunehmen und zu be
willigen. Die Verſammlung erklärte ſich einſtim
mig für die vorliegende Petition. Wünſchen
und hoffen wir, daß die für unſer ganzes
untere Elſterthal ſo wichtigen Maßnahmen
und Aenderungen der Erfüllung entgegen
gehen. Unſerm Herrn Landrat Frhr. v.
Bodenhanſen aber, der in dieſer Angelegen
heit die Jnitiative ergriffen hat, dürfte durch
Annahme ſeines Antrages die beſte Beloh
nung zu teil werden. Schw. Krsbl.

Prettin, 23. Juni. Ueberfahren wurde
geſtern Mittag auf der hieſigen Fährſtraße
der 6jährige Sohn des Töpfers Donath von
hier. Der Sachverhalt iſt kurz folgender:
Zwei aneinandergehangene beladene Heu-
wagen des Herrn Fr. Barack paſſirten die
Fährſtraße einige Kinder, worunter auch
der kleine Donath, hatten ſich an die Stange
des zweiten Wagens angehangen, wobei der
Donath zu Falle kam, ſodaß ein Rad ihm

Dienstag den 27

meine Mutter heiratete

Juni 1899.
über den Leib ging. Die Verletzungen ſollen
dem Vernehmen nach ſchwere ſein.

Eine Jamilienfrage. Kommt da eines Tages
ein Abonnent zum Redakteur ſeines Blattes und
fragt „Können Sie mir vielleicht Auskunft in
einer Familien Angelegenheit geben?“ „Legen
Sie mir die Sache einmal auseinander“, ant
wortete dieſer. „Der Fall iſt dieſer Als ich
noch ein kleines Kind, heiratete meine Mutter,
die Wittwe war, den Bruder der erſten Frau
meines Vaters Das war mein Onkel, aber da
durch wurde er mein Vater, nicht wahr
„Jhr Stiefvater, meinen Sie.“ „Richtig. Nun
ließ ſich meine Mutter von meinem OnkelVater
ſcheiden und heiratete den älteſten Sohn der
erſten Frau meines Vaters. Er war mein Halb
bruder und zugleich mein Stiefvater, nicht wahr?“

„Es ſcheink mir, daß es ſo iſt.“ „Dadurxch
wurde meiue Mutter meine Halbſchweſter, nicht
wahr?“ „Jch. ich glaube wohl.“ „Das
dachte ich ſchon. Nun müſſen ſie wiſſen, daß
mein OnkelVater eine Tochter hatte, ehe er

ke. Die war auch meine

d ichahr nHalbſchweſter
wohl daß

Sanger mit hen ean das Feſtlotal feſſelt nFeſtes hat eine recht wo g beſeelt,

Ohnmacht geſallen.
Der keibhaftige „Deiwel. In dem Dorfe

eines Nachbarkreiſes wurde kürzlich ein Schwein
geſchlachtet. Am Abend wanderten die Schinken
ünd Würſte in gewaltigen Portionen auf die
Vorratskammer, um alsbald in den Schornſtein
gehängt zu werden. Selbigen Tags war für
ſorglich der Kaminfeger beſtellt, der die Eſſen
und Kamine in harter Arbeit in ordnungsmäßigen
Zuſtand brachte. Darüber war's ihm gar zu ſpät
geworden, und ans Heimgehen war an dieſem
Tag gar nicht mehr zu denken das war aber
auch weiter nicht ſchlimm, denn bei ſaftigem
Wellfleiſch. und einem guten Schlachtfeſttrunk
floſſen die Abendſtunden raſch dahin, und müde
von des Tages Arbeit ſuchte der ſchwarze Mann
bald ſein Nachtquartier. Wie er ging und ſtand,
ſtreckte er ſich, mit ſchwarzem Antlitz aber reinem
Herzens fiel er in ſüßen Schlummer. Plötzlich
fuhr er aus ſeinen ſüßen Träumen auf geſchreckt
durch ein Weräuſch von Männertriten. Richtig
kam's da nicht mit leichtem Knarren die Leiter
zum Heuboden herauf? Doch es war keine Täu
ſchung möglich zwei Männer waren's, die leiſe
mit einander flüſternd, die Leiter emporkletterten.
Offenbar hatten ſie es auf die Schinken in
der nebenan gelegenen Vorratskammer abge
ſehen. Mäuschenſtill duckte ſich unſer wackerer
Schornſteinfer im Heu, um die kommenden Dinge
zu erwarten: Jetzt ſtanden die beiden Böſewichte
auf dem Heuboden. „Alſo Du“, ſagte der eine
mit gedämpfte Stimme, „alſo Du nimmſt die
zwei Schinken und ich nehme die Wurſt, ſo viel
als ich tragen kann. Jetzt mach' ein Streichholz
an, daß wir finden.“ Der andere begann in
ſeinen Hoſentaſchen zu ſuchen, endlich langte er
die gelbköpfigen Schwefelhölzer hervor und ver
ſuchte ſie dann am geſpannten Hoſenbein zu ent
zünden. Aber o weh; die Streichhölzer ver
ſagten. Nun glaubte der verborgen Schornſtein
feger ſeine Zeit ſei gekommen er ſuchte leiſe in
ſeinen eigenen Taſchen nach der Zündholzſchach

fluchte der Einbrecher, da ſoll doch der leibhaftige
„Deiwel“ reinfahren Kaum aber hatte er das
Wort heraus, da flammte plötzlich eine Flamme
vor ihnen auf, und in dem ungewiſſen Scheine

tel und hielt ſie bereit. „Da, das iſt das hege

X. Jahrg.
ſtand eine lange ſchwarze Geſtalt vor den zu
Tode Erxrſchreckten, die ihnen entgegenbrüllte
„Hier iſt er, was ſoll er Mit einem Satz
waren die beiden Spitzbuben vom Heuboden
herunter. Hals und Beine hätten ſie brechen
können, aber das kümmerte ſie nicht. Sporn
ſtreichs liefen ſie mit blutigen Köpfen in die

Nacht hinaus. JDie Roſe. Es giebt wohl keine Blume
auf der ganzen Erde, welche ſo wie die Roſe
ſeit undenklichen Zeiten der Liebling aller
Völker war. Noch heute ſteht ſie hoch über
allen Blumen des Feldes und des Gartens.
In ihren verſchiedenen Arten iſt die Roſe faſt
über die ganze nördliche Erdhälfte verbreitet,
und überall da, wo ſie ihre duftigen, edelge
ſtalteten und farbenprächtigen Blumen zur
Entfaltung bringt, iſt ſie auch die Königin
des Gartens und der Blumen, wo ſie zuerſt
die griechiſche Dichterin Sappho treffend nennt.

die ſich an ihren Dornen geritzt hatten, die
rote Farbe bekommen. Die Roſe iſt das Sym
bol des Rätſelhaften und Geheimnisvollen,
deshalb malte man in alten Beichtſtühlen,
Ratsſälen und Weinſtuben wir erinnern
an den Bremer Ratskeller eine Roſe an
die Decke, zur Mahnung, daß jedes Wort sub
rosa geſprochen ſei und nicht weiter erzählt
werden dürfe. Nach einem alten Mythus
war die Roſe ſchon im Altertum dem Gotte
der Verſchwiegenheit geweiht, und bei uns iſt
die rote Roſe das innigſte Symbol der Liebe.

Daxf ein Radfahrer ſein Rad an
die Hanuswand anlehnen? Hierüber hat
die dritte Strafkammer des Hamburger Land
gerichts eine intereſſante Entſcheidung abge
geben. Ein Radfahrer, der in ſeinem Berufe
das Fahrrad ſchon ſeit drei Jahren benutzt,
pflegte ſein Rad an die Hauswand anzuleh-
nen, wenn er in dem betreffenden Hauſe zu
thun hatte. Er wurde nun wegen dieſes „Ver
gehens“ mit einer Strafe von 2 Mk. belegt.
Hiergegen beankragte er gerichtliche Ent
ſcheidung, worauf das Schöffengericht die
Strafe aufhob. Die Staatsanwaltſchaft legte
aber Berufung ein, und die Angelegenheit
kam vor, die Strafkamer. Dieſe ſprach den
Angeklagten jedoch auch frei und begründete
ihr Urteil folgendermaßen Wenn das Rad,
wie es die Polizeibehörde verlangt, auf dem
Fahrweg an der Grenze des Trottoirs, mit
dem Pedal auf dem letzteren ruhend, aufge
ſtellt wird, ſo ſtört es entſchieden den Verkehr
in erheblicherer- Weiſe, als wenn es an die
Hauswand gelehnt wird, ganz abgeſehen davon,
daß es vielfach eine beſondere Kunſt iſt, bei
niedrigen Kantſteinen das Gleichgewicht der
Maſchine herzuſtellen.

Kirchliche Rachrichten von Annaburg.
Donnerstag, den 29. Juni 1899.

Katholiſche Kirche: Feſt der hl. Apoſtel
Petrus und Paulus. Morgens 7 Uhr
Hochamt. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt
in Jeſſen. Abends 8 Uhr: Andacht mit
Predigt Herr Pfarrer Gerwinn.



und

Politiſche Rundſchan.
Deutſchland

Der Reichstag hielt am Mittwoch eine
faſt ſiebenſtündige Sitzung, in der zunächſt
das Handelsproviſorium mit England end
giltig angenommen und darauf die Karolinen
Vorlage in Verbindung mit dem ſpaniſchen
Handelsabkommen beraten wurde. Staats
ſekretär v. Bülow empfahl die Annahme der
Vorlage, indem er die Inſeln als wertvolle

preiswürdige Erwerbung bezeichnete.
Abg. Lieber (Ztr.) erklärte die Zuſtimmung
ſeiner Partei. Das Gleiche thaten Abgg.
Haſſe (ntl.) und Graf Kanitz (konſ.) namens
ihrer Fraktionen. Nach Beendigung der
erſten Lefüng wurde die Vorlage ſogleich
in zweiter Leſung gegen die Stimmen der
Freiſinnigen und der deutſchen Volkspartei
und der Sozialdemokraten angenommen. Es
folgte die Fortſetzung der erſten Leſung der
Streikvorlage. Staatsſekretär Graf Poſa
dowsky ſuchte zunächſt die Tags vorher auf
die Vorlage gerichteten Angriffe zurückzu
weiſen. Abg. Röſicke bekämpfte den Entwurf
im Namen der freifinnigen Vereinigung.
Er erwähnte die Bielefelder Rede des Kaiſers.
Als er auf eine Einwendung des Präſidenten
betonte, daß dieſe Rede kein unbeglaubigtes
Kaiſerwort ſei, ſondern im „Reichsanzeiger“
geſtanden habe, ließ Graf Balleſtrem ge
wahren. Handelsminiſter Brefeld kritiſierte
das Vorgehen Röſickes. Darauf erklärte
Präſident Graf Balleſtrem, der Miniſter habe
die Rede eines Abgeordneten noch einmal be
richtigt, trotzdem er, der Präſident das ſchon
gethan habe. Derartiges ſei noch nie vorge
kommen es leide dadurch das Anſehen des
Präſidenten. Nachdem ſich noch die Abgg.
Ezarlinskt (Pole), Winterer (Elſ.) und Haus
mann (Dtſch. Vp.) gegen die Vorlage ausge
ſprochen, vertagte ſich das Haus.

Der junge Reichstag hat in ſeinen erſten
99 Sitzungen, ſoviel waren es bis zu der
am vergangenen Donnerſtag eingetretenen
Vertagung, ein ganz gehöriges Penſum par
lamentariſcher Arbeiten erledigt und hat ſich
damit ein Recht auf Ferienruhe erworben,
die ihm nun bis zum 14. November gewährt
iſt. In dem erſten bis zu Oſtern reichenden
Abſchnitte ſeiner Tagung war außer dem
Etat noch keiner der größeren Geſetzentwürfe
erledigt worden, viele waren noch gar nicht
einmal bis zur erſten Leſung gelangt, und
doch hatte der Reichstag damals ſchon 61
Sitzungen abgehalten. Fruchtbarer war die
Zeit von Oſtern bis Pfingſten, in welcher be
ſonders in den Kommiſſtionen ekwas vorwärts
gebracht und dort die Vorlagen über das
Poſtweſen, die Fernſprechgebührenordnung,
die Fleiſchſchau und die Vorlage zum Schutze
der Handlungsgehilfen, den einheitlichen
Ladenſchuß etc. erledigt wurden. Außerdem
wurde auch das Invaliditätsgeſetz in zweiter
Leſung vom Plenum durchberaten, das Bank
geſetz und einige kleinere Geſetzentwürfe end
gültig erledigt. Die Arbeitszeit nach Pfing-
ſten, vom 6. bis 22. Juni war aber trotz
ihrer Kürze die von Erfolgen am meiſten ge
krönte. In dieſen 15 Sitzungen wurde das
Jnvaliditätsgeſetz endgültig angenommen, der
erſte und der zweite Nachtragsetat, letzterer
das Abkommen mit Spanien betreffend, das
Handelsproviſorium mit England, das Geſetz

Je höher die Kultur, deſto ehrenvoller wird die
Arbeit (Ro ſche r.)

K d A.
18.) Roman von Nachdruck verboten.)

Luiſe deutete dabei auf einen Seſſel und
lud den Doktor zum Platznehmen ein.

„Gerade das veranlaßt mich, gnädiges
Fräulein, dieſe Unterredung mit Jhrem Herrn
Bruder nachzuſuchen, und ich bedaure unend
lich, daß ich ſchon zu ſpät komme.“

Luiſe ſah Doktor Levy überraſcht und
mißtrauiſch an.

Mein Herr, es war doch nicht gar viel
leicht Jhre Abſicht, dieſe Heirat zu hindern?
Da ſie von „zu ſpät kommen“ ſprechen, muß

ich annehmen, daß Jhre Worte dieſen Sinn
haben ſollen

„So iſt es, mein Fräulein!“
Sie machen mich ängſtlich, mein Herr.

Jch muß Sie umſomehr bitten, wenn Jhre
Mitteilungen denn doch zu ſpät kommen, die
ſelben meinem Bruder lieber garnicht zu
machen.

„Jch muß es leider dennoch thun, gnädiges

Dokumente zu übergeben
„Die Sie mir getroſt einhändigen können

Jch verſpreche Jhnen, ihm dieſelben bei Ge
legenheit zu geben; nur am heutigen Tage
möchte

wiſſen.“

Luiſe wurde unruhig und ſchritt zum
Fenſter, um auf die Straße hinauszuſehen.

ich ihn mit dergleichen verſchont

Die

Fräulein ich habe ihm ſogar einige wichtige

über Verwendung von Mitteln aus dem Jn
validenfonds, das Hypothekenbankgeſetz ge
langten gleichfalls zur endgültigen Annahme
außerdem wurde auch noch die erſte Leſung
der Streikvorlage, die wieder alles Erwarten
noch in letzter Stunde an den Reichstag ge
langte, erledigt. Namentlich in den letzten
Tagen ging es daher im Sitzungsſaale des
Reichstagshauſes recht heiß her, eine Dauer
ſitzung von annähernd 7 Stunden, wie
ſie am vergangenen Mittwoch abgehalten
wurde, iſt jedenfalls keine Kleinigkeit und im
deutſchen Parlamentarismus etwas ganz Außer
gewöhnliches. Das Haus hat ſich aber tapfer
gehalten, und ſein Präſident, Graf Balleſtrem,
eine Ausdauer und eine Schneidigkeit zur
Schau getragen, durch die er den berühmten
Präſidenten des deutſchen Reichstags zu
gezählt zu werden verdient.

Zur Kritik kaiſerlicher Reden im Reichs
tage nehmen die „Berl. N. N.“ das Wort,
um dagegen energiſch Front zu machen. Das
Blatt führt u. a. aus: Graf Balleſtrem hat
im Gegenſatz zu ſeinen Vorgängern kürzlich
den Sozialdemokraten und der ſonſtigen
Linken freigegeben, Reden des Kaiſers und
damit die Perſon des Monarchen in die
Debatte zu ziehen, ſobald dieſe Reden durch
Abdruck im Reichsanzeiger als beglaubigt
anzuſehen ſeien. Der erſte derartige Fall
trat am Mittwoch praktiſch ein. Der preu
ßiſche Handelsminiſter legte mit vollem Recht
gegen dieſes Verfahren Verwahrung ein.
Denn es wird damit die Tradition des
Reichstags in antimonarchiſcher Richtung
durchbrochen und ſeine Beziehungen zu der
Geſamtheit der deutſchen Fürſten und der
verbündeten Regierungen erleiden damit eine
ſtarke Verſchiebung. Die Perſon des Kaiſers
iſt dem Reichstag gegenüber durch den Reichs
kanzler bezw. durch die preußiſche Vertretung
im Bundesrat gedeckt. Kritiken kaiſerlicher
Reden und Handlungen im Reichstage müſſen
die Grundlagen unſeres Verfaſſungslebens in
ihren Tiefen erſchüttern, derartige folgen
ſchwere Maßnahmen dürfen nicht von dem
Gutdünken des jeweiligen Reichstagspräſi
denten abhängig ſein. Wir hoffen, daß die
preußiſche Regierung der „Reichstagspolitik“
auf der ſchiefen Ebene, auf der dieſe ſich
bewegt, energiſch und entſchlöſſen, auf alle
Konſequenzen hin, Halt gebieten wird.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus geneh
migte am Mittwoch in zweiter Leſung das
Richter Penſtonierungsgeſetz nach den Be
fchlüſſetr der Kommiſſion die einige Aende
rungen zu Gunſten der Richter getroffen hat.

Miniſter v. Miquel und Schönſtedt
gaben ihre Zuſtimmung, wenn auch nicht mit
leichtem Herzen. Sodann erledigte das Haus
kleine Sachen

Das preußiſche Abgeordnetenhaus beriet
am Donnerstag den Geſetzentwurf betr. die
Dienſtellung des Kreisarztes und die Bildung
von Geſundheitskommiſſionen in zweiter Le
ſung. Jm Weſentlichen gelangten die Kom
miſſtonsvorſchläge zur Annahme. Auf Antrag
des Abg. v. Savigny wurde beſchloſſen, den
in Kreisarztamt vollbeſchäftigten Aerzten die
Privatpraxis im Hauſe zu geſtatten. Ver
ſchiedene Abänderungsanträge werden abge
lehnt, der Paragraph blieb unverändert, eben
ſo S 10. S 11, der die Anhörüng der Ge
ſundheitskommiſſionen vorſchreibt in allen

Fällen, in welchen die Orts- und Polizeibe
hörden geſundheitliche Beſtimmungen treffen,
wird abgelehnt. Bei S 12 wird die Regier
ungsvorlage wiederhergeſtellt, der Reſt der
Vorlage genehmigt.

Die Budgetkommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes hat eben den konſerva
tiven Antrag beraten, welcher ausreichende
Mittel forderte zur gründlichen Beſeitigung
der Ueberſchwemmungen, insbeſondere an der
unteren Oder. Die Kommiſſion beſchloß, in
Erwägung, daß die Regierung Geſetzentwürfe
in Ausſicht geſtellt hat, den Antrag für er
ledigt zu erklären.

Die Kanalvorlage gelangte am Freitag in
der Kommiſſion des preußiſchen Abgeordneten
hauſes erneut zur Beratung. Wie erinnerlich,
hat Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe im
Plenum erklärt, daß die Regierung zu den
erforderlichen Ausgleichungen bereit ſei. Nun
werden aber nicht allein für Schleſten, ſondern
auch für andere Prvvinzen Kompenſations
forderungen erhoben. Die größten jedoch
ſtellt wohl die Provinz Brandenburg auf:
erſtens Regulirung des Spreewaldes und
ſchnellere Abführung des Hochwaſſers aus
dem Odergebiet und Mittel zur Verhütung
von Verſandung der Oder und einer Be
ſchädigung durch Hochwaſſer, ferner Beſeitigung
von Verſandung, wo ſolche bereits einge
treten iſt; drittens Eindeichung und Regu
lierung der Warthe; viertens Beſchaffung
beſſerer Vorflut für die Havelmündung,
eventuell Verlegung der Havelmündung;
fünftens Regulterungen an der Elbe; ſechſtens
ſolche an Neiße und Bober. Die Koſten
dieſer beantragten Kompenſationen dürften
allein den Betrag von 100 Millionen Mark
erreichen. Jedenfalls ſind die Forderungen
geeignet, der Regierung einen Schrecken ein
zujagen.

Die Trauung der Herzogin Marie von
Mecklenburg Strelitz mit dem Grafen Jametel
iſt am Donnerſtag in London vollzogen
worden. Der Graf erhielt ein Dekret des
Großherzogs von Mecklenburg, welches ihn
zum Grafen und Ritter des Ordens der
wendiſchen Krone ernennt. Graf Jametel
iſt der Sohn einfacher Bürgersleute, der
ſich durch Großhandel ein Vermögen erwarb
und dem Papſte ſeinen gräflichen Titel
verdankt. S
Auf Samoa iſt es der Oberkommiſſion

gelungen, den Frieden wieder herzuſtellen.
Auch der von den Engländern begünſtigte
Sohn des verſtorbenen Königs Malietog,
Tanu, iſt jetzt entwaffnet. Die Hanptſtadt
Apia und das Land nehmen wieder normales
Ausſehen an. Die Kommiſſion empfiehlt die
Abſchaffung des Königshauſes und die Einfetzung
eines Gouverneurs mit einem aus drei Er
nannten der Mächte beſtehenden geſetzgeben
den Rat, dem ein Repäſentantenhaus der Ein
geborenen zur Seite ſteht. Die konſularen,
diplomatiſchen und richterlichen Funktionen
ſollen abgeſchafft werden. Was die Beſteuer
ung betrifft, ſoll eine Erhöhung der Zollab
gaben und eine Herabſetzung der Kopfſteuer
eintreten. Die Zuſtändigkeit des Oberſten
Gerichts ſoll vermehrt und der Gemeinderat
erweitert werden. Dr. Solf hat den Poſten
des Gemeideratspräſidenten übernommen.

In Stuttgart nahm die Kammer der Ab
geordneten das neue Volksſchulgeſetz mit 77

gegen eine Stimme an. Durch das neue
Geſetz wird eine erhebliche Gehaltserhöhung
für die Küſter und Abtrennung des Küſter
dienſtes vom Schulamt, ferner Extrabezahlung
des Organiſtendienſtes für die Volksſchullehrer
ſowie die definitive Anſtellung und Gehalts
erhöhung für die Lehrerinnen an Volks und
Arbeitsſchulen geſchaffen.

Der bisherige deutſche Richter im Bis
marckarchipel Haal iſt nach dem „B. T. zum
Landeshauptmann der Karolinen auserſehen
und wird nach Beendigung ſeines Urlaubes,
den er z. Z. in Deutſchland verbringt, ſeinen
neuen Poſten antreten.

Frankreich.
Der bisherige Direktor der Marineartille

rie, General Delaroque, richtete infolge ſeitter
von Lockroy verfügten Verſetzung in den Ruhe
ſtand ein Schreiben an den Präſidenten Loubet,
in welchem er gegen jene Verfügung energiſch
proteſtiert. Als Antwort hierauf verfügte
Lockroy die ſofortige Verhaftung des Generals,
der ünverzüglig in ſtrengen Arreſt genommen
wurde.

WaldeckRouſſeau wurde in das Elyſee
berufen, wo Präſident Loubet ihm den Auf
trag zur Bildung des Kabinetts anbot. Wal

des Tages ſeine Antwort zugehen laſſen.
England

Aus Johannesburg kommt folgende Nach
richt, die bezeichnend für das engliſche Vor
gehen gegen die Buren iſt Jn einem von
der Transvaal Regierung ausgegebenen Grün
buch werden Betrügereien mitgeteilt, die in
Zuſammenhang mit der an die Königin von
England gerichteten Bittſchrift mit 21000
Unterſchriften ſtehen. Es werden eidliche
Ausſagen mitgeteilt, daß maſſenhafte weibliche
Unterſchriften gefälſcht ſind, und daß viele
Lente, die von den Stimmenwerbern befragt
wurden, zehn bis zwanzig gefälſchte Namen
unterzeichneten. Das iſt ſtarker „Tobak“!

Türkri.
An der grichieſchtürktſchen Grenze kam es

zwiſchen der griechiſchen Grenzwache und tür

menſtoß. 18 Albaneſen wurden gefangen ge
nommen.

China.
Der Hafen von Santu in der

bucht iſt von der chineſiſchen Regierung als
Vertragshafen eröffnet. Seitens des Gene
ralgouverneurs in Foochow iſt ein Aufſchlag
von 2 Prozent auf die Vertragszölle feſtge

n. Es ſteht zu erwarten, daß die
Vertragsmächte ſich dieſes eigenmächtige Vor
gehen der chineſiſchen Regierung nicht gefallen

ſetzt worden.

laſſen werden.

Amerika.Wieviel den Amerikanern Kuba und die

Waſhingtoner Meldung, daß das Ende Juni
abgelaufene Finanzjahr ein Defizit von 400
Millionen Mark aufweiſen wird. Und dabei
müſſen die Amerikaner um den Beſitz der
Philippinen noch kämpfen,
Millionen verſchlingt

Deutſcher Reichstag.
Jm Reichstag hielt am Donnerſtag bei der Fort

ſetzung der erſten Leſung der Streikvorlage, nachdem
die Vertagungsvorlage debattelos und einſtimmig ge
nehmigt worden war, Abg. Heine (ſozdm.) noch eine

was weitere

mehrſtündige Nede, in der er die Streikvorlage beftig
a

„Jch begreiſe nicht, wo ſie nur bleiben.
Die Trauung muß längſt vorüber ſein und
noch iſt nichts von ihnen zu hören und zu
ſehen!“

Da durchzuckte ein Gedanke Levy's Ge
hirn, der ihm das Blut ſchnell und heiß in
das Geſicht trieb. Wie wenn er dennoch nicht
zu ſpät käme Wenn die Trauung verzögert
worden und es ihm doch noch vergönnt ſein
ſollte, dieſelbe zu hindern Er erhob ſich
ſchnell und entnahm ſeiner Briefſtaſche ein
Kuvert, welches die Briefe Adas enthielt.

„Gnädiges Fräulein, ich bemerke, daß
meine Gegenwart Jhnen läſtig iſt, ich will
Sie von derſelben befreien. Hier in dieſem
Kuvert ſind die wichtigen Dokumente enthalten,
welche Jhr Herr Bruder noch heute leſen muß.
Jch vertraue dieſelben Jhnen an, gnädiges
Fraulein, mache Sie aber auch verantwortlich
für die etwaigen Folgen, falls dieſer Brief
zu ſpät in die Hände Jhres Bruders ge
langte.“

Levy übergab Luiſe das Kuvert mit den
Briefen und empfahl ſich mit einer haſtigen
Verbeugung. Luiſe atmete erleichtert auf, als
er gegangen.

„Gott ſei Dank! Dieſer Menſch trug
etwas Unheimliches in ſeinem Weſen“ ſagte
ſie laut zu ſich und betrachtete dabei den
Brief. „Was dieſer Brief auch enthalten
mag“, fügte ſie nun hinzu, „heute erhält ihn
Hugo nicht. Enthält er Schlimmes über
Ada, was ich faſt vermute, ſo iſt es vielleicht
beſſer, er erfährt es niemals und ich werfe
dieſe Briefe ungeleſen in den Kamin.“

Jn dieſen Moment rollte ein Wagen vor
das Haus und Luiſe ſteckte das Kuvert haſtig
in eine Taſche ihres Kleides; dann ſchellte
ſie dem Diener.

„Bitten Sie die gnädige Frau hierher;
die Herrſchaften kommen ſoeben vom Standes
amt zurück.“

Der Diener entfernte ſich und bald darauf
kehrte Frau Sophie Weichert in den Salon
zurück.

Doktor Levy war mit fieberhafter Eile be
ſtrebt, die Weichert'ſche Wohnung zu verlaſſen,
um vielleicht noch rechtzeitig auf dem Standes
amt zu erſcheinen, um dort eine Szene, welche
die Baroneſſe kompromittieren ſollte, herbei
zuführen. Er trat ſoeben aus der Hausthür,
als in demſelben Augenblick die Weichert'ſche
Equipage vor das Haus fuhr und dicht vor
Levy hielt.

Wütend ballte dieſer die Hände und biß
die Zähne ſo heftig auf die Unterlippe, daß
dieſe blutete.

Als Hugo Weichert Ada aus dem Wagen
half, trug ſein Geſicht den Ausdruck einer
verklärten Glückſeligkeit. Jetzt war ſie ſein.

Nun führte er ſie als Herrin in das
Haus, in dem ſie herrſchen ſollte über ihn
und alles, was ſein war. Am liebſten hätte
er ſie auf ſeine Arme genommen und hinauf
getragen; nun legte er wenigſtens ſo zärtlich
den Arm um ſie, als er ſie in das Haus ge
leitete, daß Luiſe, welche oben am Fenſter
ſtand und dieſe Szene beobachtete, faſt ilr
Herz ſtillſtehen fühlte vor Schmerz und bitterm
Weh.

Als das Paar in das Haus eingetreten
war und ſoeben die Freitreppe emporſteigen
wollte, trat plötzlich Doktor Levy zu
Weichert.

„Mein Name iſt Doktor Levy, Herr
Weichert; ich bitte Sie, mich eine Minute an
zuhören!“

Zu jeder anderen Zeit würde, bei einer
ähnlichen Gelegenheit ſo plötzlich überfallen,
Hugo ein ſolches Beginnen unverſchämt ge
nannt haben. Heute machte ihn das Glück
ſo nachſichtig gegen die Fehler anderer, daß
er nur ein verwundertes Lächeln für die
Dreiſtigkeit des Doktor Levy hatte.

Ada war erſtarrt vor Schreck,
Levy erblickte; ſie beherrſchte ſich aber augen
blicklich und ſchritt ſtolz, ohne ihn eines wei
teren Blickes zu würdigen, an ihm vorüber
und die Treppe empor.

Jn fliegender Haſt flüſterte Doktor Levy
jetzt Hugo zu: „Jch gab Jhrer Schweſter ein
Kuvert, welches wichtige Dokumente enthält;
fordern Sie dieſelben ſofort, denn ich fürchte,
man wird Ihnen dieſe, für Sie ſo wichtige
Lektüre an Jhrem Hochzeitstage vorenthalten
wollen.

Levy verbeugte ſich kurz und war im näch
ſten Moment verſchwunden.

Mit verwundertem Kopfſchütteln ſchaute
ihm Hugo nach und ſchritt dann gedankenvoll
zu ſeiner Wohnung empor. Er fand Ada
im Vorzimmer, wo ſie ihren Mantel ſoeben
dem Diener übergab. Der Schatten, welcher
einen Augenblick auf Hugos Geſicht gelegen,
verſchwand ſofort, als er die ſüße Geſtalt in

deck-Rouſſeau will dem Präſidenten im Laufe

kiſchen Albaneſen zu einem erbitterten Zuſam
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Bantier Kerſten verſchwunden, der in Konkurs

Student W., der ſich z. Z.

bekämpfte, die Berechtigung der Kritik kaiſerlicher Re
den einer längeren Erörterung unterzog und auch das
preußiſche Gerichtsurteil beſprach, durch welches das
Dresdener Oberlandesgericht der Parteilichkeit beſchul
digt wird. Staatsſekretär Nieberding trat den Aus
führungen des Vorredners ſcharf entgegen und hob
hervor, er beſtreite dem Reichstag nicht das Recht,
richterliche Urteile zu kritiſteren; ſolche Kritik ſei aber
unzuläſſig, ſolange der Wortlaut des Urteils nicht vor
läege. Sächſiſcher MiniſterialDirektor Fiſcher polemi
ſiert gleichfalls gegen Heine, der ein miſerabler Kenner
der ſächſiſchen Verhältniſſe ſei. Miniſterialdirektor v.
Woedke ſucht den Verfaſſer der Denkſchrift gegen die
ihm gemachten Vorwürfe in Schutz zu nehmen.
Abg. Jakobstötter (konſ.) erklärt, daß das ganze
Handwerkertum die Vorlage mit Befriedigung begrüße,
da ſie eine Erlöſung von dem Terrorismus der durch
die Sozialdemokratie geleiteten Gewerkſchaften bringe.
Würde die Vorlage auch jetzt abgelehnt, ſo würde ſie
doch ſicherlich wiederkehren. Nachdem ſich noch die
Abgg. v. Stodenberg (Welfe) und Pichler (bayr. Ztr)
gegen die Vorlage ausgeſprochen, wird die Debatte
geſchloſſen. Der Antrag v. Levetzow auf Kommiſſions
beratung der Streikvorlage wird abgelehnt, die zweite
Leſung findet nach der Vertagung alſo gleich im Ple
num ſtatt. Das Abkommen mit Spanien betr. Abtre
tung der Karolinen und betr. den Handelsvertrag
wird nach kurzen Ausführungen des Fürſten Bismarck
in dritter Leſung endgültig genehmigt. Mit einem
Hoch auf den Kaiſer wurde darauf die Sitzung ge
ſchloſſen.

Aus allxx Welt.
Durch unmäßiges Cigarettenrauchen ver

giftet hat ſich der 19 jährige rumäniſche
in Berlin auf

hält. Er rauchte 60 bis 70 Stück Zigaretten
täglich und vergiftete ſich dermaßen, daß ihn
ſein. Wirt vollſtändig entkräftet im Zimmer
liegend fand und ſchleunigſt in ein Kranken
haus bringen mußte.

Die Durchſchlagskraft der neuen Gewehre.
Ein ſchrecklicher Zwiſchenfall ereignete ſich in
dem Ausflugsort Podhos bei Prag. Dort
fand ein Tanzfeſt ſtatt. Jm Zimmer neben
dem Tanzlokal ſaßen zwei Gendarmen mit
Mannlicher Gewehren bewaffnet. Plötzlich
ging ein Gewehr los, und der Schuß ſtreifte
eine ganze Reihe von Muſikanten, von denen
einer getötet und fünf andere verletzt wurden.
Von der Kraft des Projekts vermag man ſich
eine Vorſtellung zu machen, wenn man hört,
daß es zunächſt die geſchloſſene Thür durch
bohrte.

Ein Gerüſt ſtürzte auf dem Baugelände
der Charitee in Berlin ein. Vier Arbeiter
wurden lebensgefährlich verletzt.

An Erpel am Oberrhein wurde ein Mann
namens Röhrich aus Berlin verhaftet. Er
iſt überführt, vor vier Wochen in Berlin
ſeine Frau ermordet und die Leiche an einem

Strick in der Wohnung aufgehängt zu haben,
daß die Behörde annehme, die Frau habe
Selbſtmord begangen S

Sekt vergangenen Mittwoch iſt in Kaſſel

geraten iſt. Sein Sturz iſt durch Spekula
tionen auf der Fondsbörſe herbeigeführt.
Viele kleine Leute ſind ſchwer geſchädigt.

An Rio Grande ſtürmte ein Pöbelhaufen
das dortige Gefängnis und lynchte einen
Franzoſen, der wegen eines an einem drei
jährigen Mädchen verübten Verbrechens an
geklagt war. Der Franzoſe wurde von
dem Pöbel gemartert und ſodann lebendig
verbrannt.

Anter dem Verdacht, den Raubmord an
dem 16 jährigen Handlanger Blaſius Piecha

begangen zu haben, ſind in Gleinitz 3 Per
ſonen verhaftet worden.

Eine ſchreckliche Nachricht wird aus
Klondyke berichtet: Der Leichnam eines
Mannes, namens Michael Daly, wurde auf
dem Herd einer Hütte in halb verweſtem
Zuſtand gefunden. Der Betreffende war ge
ſtorben und iſt von ſeinen zwei Gefährten,
die man neben dem Herd erfroren auffand,
teilwerſe aufgegeſſen worden. An Geld
mangelte es den Leuten nicht, da in der
Taſche des einen 400 Dollars gefunden
wurden.

Aeber die Gefangennahme des Direktors
der Minen in Kaſſandra (Türkei), Herrn
Louis Chevalier, wird mitgeteilt: Herr Che
valter unternahm am I. d. mit ſeiner Frau, ſei
nem ſechsjährigen Kinde und zwei katholiſchen
Prieſtern, von zwei Karavanen begleitet, einen
Ausflug nach Jsvoros. Alle waren beritten.
Bei einer Straßenwendung bemerkte Frau
Chevalier, welche an der Spitze der kleinen
Karavane ritt, drei bewaffnete Männer, die
ihre Piſtolen auf ſie richteten. Sie rief ſo
gleich ihrem Manne zu: „Louis, wir ſind ge
fangen!“ Zu gleicher Zeit tauchten noch ſieben
andere Briganten auf, welche die Karavane
umringten. Der Kavaß Muharem, der das
Kind des Direktors in ſeinen Armen hielt,
zog ſeinen Revolver hervor, erhielt jedoch
einen Schuß von rückwärts und ſtürzte tot
vom Pferde. Einer der Briganten ſprang
raſch hinzu und fing das Kind auf, damit
es ſich beim Falle nicht verletze. Er übergab
es dann einem Prieſter. Die Räuber wollten
dann Herrn Chevalier binden; er bat jedoch,
es zu unterlaſſen, da er auch ſo mitgehe.
Der Chef der Bande ſuchte Frau Chevalier
zu beruhigen, indem er ſie verſicherte, ihrem
Gatten werde nichts geſchehen, und er werde nach
Erlag des Löſegeldes freigegeben werden.
Herr Chevalier wurde dann von den Räubern
weggeführt, während ſeine Frau und ſeine
übrigen Reiſegefährten nach Kaſſandra zurück
kehrten.

Gexrichtahalle.
Ein Spionageprozeß wird nach Pariſer Blättern

in Nizza beginnen, wo vor Kurzem der italieniſche
General Giletta verhaftet worden iſt. Während die
italieniſche Preſſe meint, Giletta ſei das Opfer eines
Jrrtums, bleibt die franzöſiſche dabei, daß der Gene
ral ſich thatſächlich der Spionage ſchuldig gemacht
habe. Der Prozeß wird unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit geführt werden.Die beiden Rieſenprozeſſe gegen die Spieler vom

Klub der Harmloſen werden, wie nun endgiltig feſt
ſteht, in Berlin erſt nach Beendigung der Gerichts

Ein
Denkmal iſt im Betſein des Königs Albert
von Sachſen in Chemnitz enthüllt worden.
Unter den Ehrengäſten befanden ſich der
preußiſche Geſandte Graf Dönhoff und der
Regierungspräſident v. Moltke aus Oppelit
Die Bevölkerung nahm an der Feier lebhäf

ten Anteil. eDie Kaiſerin als Schützenkönigin. Bei
dem letzten Königsſchießen der Schützengilde
in Friedheim (Poſen) fiel die Schützenkönigs
würde auf die Kaiſerin. Dieſe hat die ihr
angetragene Würde jetzt auch angenommen
und der Gilde als Zeichen der Exinnerung
ein ſeidenes Fahnenband und einen mit dem
preußiſchen Adler gekrönten goldenen Nagel
verliehen.

gewerbe iſt an einem Wendepunkt angelangt.
Die Vermittelungsverſuche des dortigen Ge
werbegerichts haben das Ergebnis gezeitigt,
daß ſich beide Parteien bereit erklärten, auf
einer beſtimmten, allerdings in mehreren
Punkten abweichenden Grundlage vor dem
Einigungsamt zur Beilegung des Kampfes
in Verhandlungen zu treten. Dieſe haben
am Sonnabend begonnen.

Ein in Mainz drohender Streik der
Maurer wurde durch Zugeſtändniſſe der
Arbeitgeber erledigt. In einem Vergleich
wurde eine alljährliche Feſtſetzung der Arbeits
bedingungen zugeſtanden.

Leendet iſt der Streik der Steinſetzer
in Berlin, nachdem die Jnnung die von den
Arbeitnehmern aufgeſtellten Forderungen bis
zum 1. Januar 1901 bewilligt hat.

In einem Orte Oberſchleſiens hatte der
Kreisſchulinſpektor Reviſion abgehalten, die
recht zufriedenſtellend verlief. In der Woh
nung des Hauptlehrers richtete der Reviſor
an dieſen wie zufällig die Frage, ob er auch
Skat ſpiele. „Gewiß, ſehr gern!“ lautete
die Antwort, „falls Herr Kreisſchulinſpektor
ein Stündchen opfern wollen, hole ich ſofort
den dritten Mann, den Kollegen von oben,
der auch ſehr gern und gut ſpielt.“ „Jch
danke, nein! Jch möchte Sie nur bitten,
den Kollegen von oben nicht gar zu oft zum
Skat zu veranlaſſen. Sie ſind nämlich des
halb bei mir angeklagt.“

Zit der Einführung einer Sonderſteuer
für Großbazare iſt man kürzlich in Nordame
rika vorgegangen. Ein neues Geſetz belegt
im Staate Miſſouri die Großbazare mit ei
ner ziemlich hohen Waarengruppenſteuer. Das
Geſetz zählt 73 verſchiedene Waarengruppen
auf. Nur eine Waarengruppe bleibt ſteuer
frei, für jede weitere Gruppe iſt eine jährliche

Nicht betroffen von dieſer Steuer werden
kleinere Geſchäfte, die weniger als 15 Per
ſonen beſchäftigen. Außerdem gilt das Geſetz
nur für die Geſchäfte in Städten mit mehr
als 50000 Einwohnern. Dieſe Sonderſteuer
hat den Zweck, die Großbazare in den größe
ren Städten zu unterdrücken.

Wie aus Berlin berichtet wird, ſind in
letzter Zeit mehrfach Poſtwertzeichen in den
Verkehr gebracht worden, welche ſich bei der
durch die Reichsdruckerei vorgenommenen Prü
fung als gefälſcht erwieſen haben. Die Rän
der dieſer Wertzeichen ſind nicht durchlocht,

der Druck iſt überall fetter, ſo daß die Linien
breiter erſcheinen. i

ſind nicht immer richtig; falſch iſt namentlich
die Zeichnung, welche den Mittelſchild der

Die Formen der Zeichnung

Krone über dem Adler füllt. Das Papier
iſt zieinlich grob und kartonartig. Die Marke

hat ein mattes Ausſehen. e
Großes Aufſehen erregt in Wien die

heroiſche Selbſtrettung des Zeitungsſetzers
Habel, der vom ſog. „Schuett“ im Raxgebiet
abſtürzte und die Rippen und ein Bein brach.
Der Verunglückte legte ſich ſelbſt einen Not
verband an und rutſchte auf dem Rücken
liegend durch 3 Tage zum Thal hinab, wo
er weitere Hilfe fand.

Ein merkwürdiger Klub beſteht in
Chicago. Es werden von ihm nur Herren

aufgenommen, die mit Witwen verheiratet
ſind oder eine Witwe zu heiraten wünſchen

Der Rieſenkampf im Berliner Bau

Sleuer von 300 bis 500 Doll. zu entrichten.

Der Ausſtand der 850 Arbeiter der
Flachsſpinnerei in Vierſen iſt beendet, nach
dem die Fabrikanten ſich bereit erklärten,
5—10 pCt. Lohnerhöhung zu gewähren

Kuürzlich beſprach Miniſter Thielen mit
der Direktion der Lübeck-Büchener Eiſenbahn
auch die Bahnverſtaatlichung.

Weibliche Larfburſcher. Jn Ame
rika ſcheint man es ſich zur Aufgabe geſtellt
zu haben, alle jene Poſten und Aemter, die
bisher ausſchließlich von männlichen Indi
viduen beſetzt wurden, jetzt den Vertreterinnen

hohen Stellungen im Staatsdienſt bis herab
zum Lokomotivführer, Briefträger und Gerichts
vollzieher jeder Beruf iſt „drüben“ längſt
den Frauen zugänglich. Seit Kurzem muß
auch der faſt typiſch gewordene „office-boy“
(Laufburſche) es ſich gefallen laſſen, daß 14
bis 16jährige Mädchen ihm erfolgreiche Kon
kurrenz machen. Manche eingefleiſchten alten
Junggeſellen, die einen unüberwindlichen Ab-
ſcheu vor dem „EwigWeiblichen“ empfinden,
erklären zwar, daß ſie lieber einen wahren
Teufel in Laufburſchengeſtalt um ſich dulden
wollen, als ein neugieriges, zimperliches Frau
enzimmer, das man immer wie ein rohes
Ei zu behandeln hätte. Andere wieder trö-
ſten ſich damit, daß die Laufmädchen unbe

ſchlechterdings unmöglich wäre, ihre männli
chen Kollegen an Bösartigkeit, Faulheit und
Ungeſchick zu übertreffen.

Gine hübſche Szene ſpielte ſich neulich
in einem Hauſe der Wallenſteinſtraße in
Wien ab. Dort ſollten die bei einer armen
Frau gepfändeten Möbel verſteigert werden,

dreißig Kaufluſtige eingefunden

Für Geiſt ad Gezmitt.
5 Am der Stadt und auffm Land

n der Stadt heißt's a Fräuln
Und bei uns heißt's a Dirn
Aber n armen Verliabten

S Thun all Zwoa ſeckirn.

Bei uns wirvis a Bäur inn ver Stadt wird's a FrauAber kennen lernt jeder h
Nach der Hochzeit erſt g'nau.

Jn der Stadt heißt's nervös
Und bei uns heißt's a Drach

Für den, der's daham hat,
s 's a gleich böſe Sach.

Vom Gxerzierplatz. Unteroffizier: „Kerls, nun
aufgepaßt Wenn ich kommandiere: Stillgeſtanden?

Euch ſein
Jn der Kaſerne. „Du, Mecklenburger, wenn

Du Dir beleidigſt fühlſt, det ick bei Deine Wurſchtkiſte
geweſen bin, denn kannſt Du't man ſagen, denn hau

ick Dir eene runter. S
Galgenhumor. „Du, Adolf, woher haſt Du

die geſchwollene Backe?“ „Die? Das iſt weibliche

Handarbeit.“ e
Allzu beſorgt. Bauer (bei der Abfahrt eines

Zuges bemerkend, daß noch ein Platz im Abteil leer):
Sie Herr Shaffner, bier fehlt noch einer!“

ihrer Lieblichkeit und geſchmückt mit einer zwar
ra finiert einfachen, aber doch geſchmackvoll
eleganten Toilette vor ſich ſtehen ſah. Er
ſchlang den Arm um ſie, nachdem der Diener
ſich entfernt und drückte ſie ſtürmiſch an ſein
Herz, ihren Mund immer und immer wieder

mit flammenden Küſſen bedeckend. Es fiel
ihm nicht auf, wie kühl und zurückhaltend ſie
heute ſeine Liebkoſungen entgegennahm und

mehr duldete, als dieſelben erwiderte.
„Aber Hugo, man erwartet uns im Salonl“

ſagte ſie endlich mit ihrer zwar ſilberhellen,
doch kalten Stimme.

Erſt jetzt legte dieſer ihren Arm in den
ſeinen und führte ſie zu den im Salon war

tenden Gäſten.

„Hier Mütterchen, bringe ich Dir Deine
Tochter; möchteſt Du ſie bald ebenſo lieb
haben, wie ich ſie liebe

Hugo hatte ſeine junge Frau zu ſeiner
Mutter geführt und die Hände der alten
Dame innig geküßt.

Frau Weichert umarmte Ada und ſagte:
„Sei mir willkommen, meine Tochter! Für
jeden glücklichen Augenblick, der Hugo an dei
a Seite beſchieden, iſt Dir mein Dank ge
wiß.“

Jetzt führte Hugo ſeine Frau zu Luiſe,
r ſich beſcheiden ein wenig zurückgezogen
hatte.

„Und hier, Ada, ſtelle ich Dir noch ein
mal in aller Form mein Pflegeſchweſterchen

vor; Luiſe wird die Güte haben, die Sorgen
der Häuslichkeit noch ferner auf ihren zarten

Schultern zu tragen, denn ich weiß ja, daß

am Klavier beſchäſtigſt.“

faßte.

herzlich.

ſchaft zu erwerben.
„Und ich die deine ſagte Ada freumdlich

an ihren Bruder.

werden pünktlich um zwölf Uhr hier ſeim.
Mütterchen, willſt Du deine Tochter

deſſen empfangen,“

Wange.

lich, „ſehr gern.
zu folgen, liebe Ada

Hugo ſeiner Frau zu, als
wandte.

ſchritt dann mit ihrer Schwiegermutter hinaus

Du dich am liebſten mit deinen Büchern und

Ada reichte mit einem liebens würdigen
Lächeln Luiſe die Hand, welche etwas wider
ſtrebend die feinen ariſtokratiſchen Finger er

Plötzlich aber, wie ſich beſinnend,
ſchlang ſie ihren Arm um Ada und küßte ſie

„Jch werde mich bemühen, deine Freund

„Werden die Herren, welche als Zeugen
mit Euch auf dem Standesamt waren, Zum
Diner erſcheinen?“ wandte ſich Luiſe fragend

„Jawohl Kleine! Jch denke, die Herren

in
unſerer Wohnung etwas umher führen Viel
leicht will Ada ſich umzieheu; bitte, zeige ihr
doch ihre Räume, ich werde die Herren in

Hugo ſtrich ſeiner Mutter zärtlich die

„Jawohl, mein Sohn,“ ſagte dieſe herz
Darf ich Dich bitten, mir

„Noch einen Kuß zum Abſchied!“ rief
ſie ſich zum Gehen

Dieſe reichte ihm flüchtig die Wange und

Hugo trat nun zu Luiſe und erfaßte deren
beide Hände; ihr herzlich in die Augen ſehend,

ſagte er weich: „Mein liebes, liebgs Sch weſter Zögernd reichte ihm dieſe den Brief, mit

chen, freuſt Du Dich denn auch meines

wenig lieb zu haben Es iſt dies ja ſo leicht.
Sie iſt ein ſo herziges, liebenewertes Geſchöpf,
daß ich es mir gar nicht vorſtellen kann, daß
man ſie nicht lieben könne.“

Luiſe verſuchte zu lächeln, aber die Weh

und ihre Faſſung drohte ſie zu verlaſſen.
„Apropos!“ ſagte Hugo, dem plötzlich ein

fiel, was ihm Levy mitgeteilt. „Vorhin ſprach

habe Dir einen Brief für mich übergeben.

iſt dieſer Brief
Luiſe war zum Tode erſchrocken. Alſo

war es Levy doch gelungen, Hugo zu ſprechen
und mit dieſer Angelegenheit zu behelligen.

„Jch weiß nicht, Hugo, ob ich Dir den
Brief geben darf.

Ahnung ſagte ihm, daß er

„Nein!“ ſagte er dann feſt.
auch ſei, ich will Gewißheit.

Luiſe

Glückes und verſprichſt Du mir, Ada ein ſicht

mut ſah dabei aus ihrem zarten Geſichtchen

mich unten ein Herr an und ſagte mir, er

Was hat denn das zu bedeuten, Kleine! Wo

Es wäre vielleicht beſſer,
Du läſeſt jene Dokumente, welche er enthaltenſei nicht.“

Hugo wurde nervös aufgeregt; eine dunkle
ich vielleicht viel

Weh erſpare, wenn er Luiſens Rat befolge.
„Was es

Jetzt würden
wir aus feiger Furcht vor etwas Unangeneh
men den Brief ungeleſen zerreißen, um es
nachher zu bereuen und der Sache eine größere
Wichtigkeit beizulegen, als dieſelbe in der That
vielleicht hat. Gieb mir, bitte, den Brief, liebe t

Er überreichte ihr die Briefe

einem ängſtlich geſpannten Ausdruck im Ge

Der Ausdruck der Verwunderung in ſei
nen Zügen wich dem des Entſetzens, als er
Einſicht von dem Jnhalte genommen. Seine
Augen wurden ſtarr; eine fahle Bläſſe ließ
ſein Geſicht, wie das eines Toten erſcheinen
kalter Schweiß perlte auf ſeiner Stirn. Die
Hand, welche den Brief hielt, ſank kraftlos
und ſchlaff herab, während er mit der anderen

wiſſern, daß er nicht träume, ſondern daß es

ſeines Lebens betrogen ſei.

und ergriff ſeinen Arm.
„Um Gotteswillen, Hugo, was iſt Dir!“

ſtehenden Fauteuil gleiten und ſtützte den
Kopf in die Hand, einigemal ſchwer auf
ſtöhnend es klang wie das Stöhnen eines
zum Tode Verwundeten.

„Hugo, Hugo, beſinne Dich! Mein Gott,
wie ſiehſt Du aus!“

Luiſe ließ ſich neben ihm auf die Knte
nieder und erfaßte ſeine kalten Hände, die ſie
mit den ihrigen zu erwärmen verſuchte.

„Hugo, was iſt geſcheben? Dir muß
Furchtbares begegnet ſein.

„Ja, Luiſe, Furchtbarcs!“ ſagte Hugo lang
ſam und wet tonloſer Stimme. „Lies!“

(Fortſetzung folgt.

des weiblichen Geſchlechts zu überlaſſen. Von

ſo muß die Siegesſäule eine reine Zappelpuppe gegen

grauſige Wirklichkeit und er um das Glück

Luiſe betrachtete Hugo mit entſetzten Blicken

dingt beſſer ſein müſſen, da es für ſie doch

ſeine Stirn rieb, als müſſe er ſich verge

Dieſer ſah ſie ſtarr an, ohne zu prechen.
Langſam ließ er ſich in den ihm zur Seite



Anxeigen.

Oberförsterei e Thiergarten.
Die Grunudräumung des Nengrabene

erfolgt in der Woche vom 3.—--8. Juli
und iſt die Verdingung der betreffen-
den Arbeiten
a) anlangend die Strecken bis zur Haide

mühle aufFreitag, den n Juni er.
früh 7 Uhram Forſlhanſe zu Zſchernick,

b) aulangend die Strecken von der
Haidemühle bis Grabo

an demſelben Tage
Vormittags 9 Ühr

im Thiergarten bei Annaburg
anberaumt.

Annaburg, den 20. Juni 1899.
Der Forſtmeiſter.

Oberförsterei Thiergarten.
Zu Uferbauten am Neugraben ſollen

ea. 260 rm kiefern Reiſig vom Walde
nach den verſchiedenen Bauplätßzen angefahren
werden und iſt zur Ausgabe dieſer Ar
beiten an an den 30. Termin anf

Freitag, den 30. d. Mts.
Vorm. 10 ührim Gaſthof zum „Stegestranz“

anberaumt.

Annaburg, den 20. Juni 1899.
Der Forſtmeiſter.

Einen Lehrling,
welcher die Bäckerei, Conditorei und
Pfefferküchlerei erlernen will, verlangt

Böhnicke's Bäckerei.

ur Vermittlung in An und Ver
kauf von Stadt und Land
gütern, Geſchäfts und Privat
hänſert, Beſorgung von Hypo
thekengeldern, ſowie Abhalten

von Auktionen empfiehlt ſich Friedrich
Agent. in Jeſſen.

Bann nd gelb heſtrichene ſtarke

Ia melvwagen.Seuſe enbänme, Harken, Kiſen,

Mulden und Kuchenſchieber

empfiehlt
Annaburg. Ernst LIin ke.

m echt mmCreolin earſon)
empfiehlt als beſtes Vorbeugungsmitttel

gegen Maul und Klauenſeuche
die Apotheke Annaburg-

Zu beziehen dureh jede Buchhandlung
ist die in 32. Aufl. erschienene Schrift
des Med. Rath Dr. Müller über das

geolörke Nerven
un Seil Duotenn.
Freiznsendung für 1 Mk. in Briefmark.

Curt Röber, Braunschweig.

Wechselformulare
zu haben in der Buchdruckerei dſs. Bl.

Als Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Hedwig Winter
Annaburg, Mühlenſtraße Nr. 38.

Rohe Raffee's,
per Pfund von 80 Pfg. bis 1,60 Mark,

per Pfund von 1.00-—2.00 Mk.

r G. Goist.
Japaniſche Gisbeutel,

m Stück 50 Pfg., m
Japaniſche Tuftkiſſen,

Stück von 1,50 Mk. an,

m Stück 3 Mk.

f. Matjes Heringe
alta- Kartoffeln

Otto Riemann.
Wirklich praktiſche

Waſchmaſchinen
übertreffen weit alle beſtehenden Syſteme,
waſchen ſchnell, leicht und ſauber jedes Quan
tum ohne vorherige Einweichung.

Zu haben bei

Annaburg. Wilh. Grahl.

empfiehlt

nnd gut laufende

Jrahrr äder
Marke Vranis2 unter Garente von Mk. 135 an.u r Scho

ſi n Deutſchen

empfiehlt zu Originalpreiſen die
Apotheke Annaburg.

9Bee8 Empfehle in ſehr ſchönen Muſtern:

Harch end HemdenS ar Damen und Kinder,

Damen und Kinderſchürzen.
8 Hrinkleidern. lieitite,
5 Jebast. Schimmeyer.
S

Beste Kindernahrung!
Pfund

v Rüc

In Blechdosen mit Patentöffner!
Aeusserst Vortheilhaft für

he und Haushalt
Vielfach

prämiirt!
Dresdener Molkerei

Gebrüder Pfund
Dresden-N., Bautzener Strasse

Conden Vielfach
Pramitirt!

nen i
usirte

79.
r Zu haven in Annaburg in der Apotheke,-

S Neue bohmiſche
Bertfedern und Bacten

in allen Preislagen hält beſtens empfohlen

Annaburg. Julius Kählig.

friſchgebrannte Kaffee's

Teibbinden für Rrauen,
einpfiehlt die Apotheke Annaburg. u

Empfehle äußerſt gut gearbettete, leicht

Kacao u. Cherllade

Carl quohl,

IIerren- Anzüge 16—-86 II.
Ierren- Veberzieher

von 12 33 Mark.
IHerren-Ioden- Joppen

von 3-12 Mark.
IHerren-Lüstre-Jaquette

von 3--6 Mark.
Ierren-Sommer- Joppen

von 1,50--3 Mark.
Burschen- Anzüge. 9--22 I

Arbeits Hoſen

J empfiehlt preiswerth:

Annaburg
ab Weg ge J. Mk.

Burschen- Joppen
von 1,50--7,50 Mark.

ar Damen-Umhängerve
von 35 Mark.

Kinder-Umhänge
von 50 Pf. bis 2 Mark.

Kinder-Jacken J. 2--10 M.

G Drell-Jacken. G
in Zwirn, Halbwolle,

von „50——-7,50 Mark.
Drell und Leder,

Lardehreit ung für für die un e Sachſen

Gegründet 1708.

v

Blättern vorzuziehen. S

urrd die angrenzenden Itanten,

Halle a. S.
Bei dem Herannahen des neuen Quartals laden wir zum

Abonnement durch die Poſtanſtalten
(wiertelfährliy Mark 3,

ergebenſt ein. Die Landeszeitung iſt

das beſtunterrichtete Blatt
konſervativer Richtung

in der Provinz.
Dasſelbe iſt in Folge des ausgedehnten Nachrichtendienſtes aus

der Provinz und den gugerzender Staaten allen hauptſtädtiſchen

Reichhaltiger Lſſeſtoff duf allen Gebieten

Gegründet 1708.

W

Nomane erſter J
Autoren. Amtliche Sekanmeungen der Landwirth

ſchaftskammer für die Provinz Sachſen. LotterieLiſten.
Parlamentsbeilage. Saatenſtands und Marktberichte.

GratisBeilagen: Landwirthſchaftl. Rittheilungen (Red.:
LandesOekonomierath v. MendelSteinfels).
Aumrklirhe Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Tägliche FeuilletonBeilage Halleſcher Couxrier“.
Alluſtrirtes Anterhaltungsblatt.

F. Probenummern auf Verlangen bis Ende des Monats
koſtenlos.

Expedition der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

Halle a. S.

Annaburg, am Markt.

O Fertig ſenahle s

Betthezüge. Glecee-Hendschuhe
für v und Herren in nur guten Ouglitäten.

Gardinen
ſchöne und Muſter, à Meter 70 Pf. bis 120 Mk., empfiehlt

al rualg v

Otto Kern

Echte Prima
Gußſtahl-Henſen
und Sicheln.

ſowie Wetzſteine, Senſenbäume
e. und Harken
iſt Wilh. GrahlAnnaburg.

ff. Matjes-
I Heringe

empftehlt Nulius Kähläg.

die Burhdruckerri.

Annaburger
m nen

Oandwehr Verein.
Am Dienſtag den 27. Juni

er., Abends S Uhr findet
im Gaſthof zum „Siegeskrauz“ des Ka n
meraden Duhro eine

General -Versammlung
ſtatt.
bekannt gemacht und werden die Kameraden,

Der Vorſtand.
SSSSEEEEEEErereree

Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinheiß in Anngburg

a

Die Tagesordnung iſt durch Circulax

e V
S

liefert ſauber und ſchnell

wegen der Wichtigkeit derſelben, gebeten
recht pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.
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